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Die Ethikkommission stellt die wissen-
schaftliche Integrität und die ethische 
Unbedenklichkeit der an der PHBern 
durchgeführten Forschung sicher. Wie 
muss man sich diese Aufgabe konkret 
vorstellen? 
Die Forschenden der PHBern reichen ihre 
Forschungsprojekte vor dem Start bei der 
Ethikkommission zur Prüfung ein. In einer 
Checkliste geben sie Auskunft zu den ethi-
schen Aspekten ihrer Projekte. Die Ethikkom-
mission prüft dann das geplante Studiende-
sign. Stösst sie auf ethisch bedenkliche 
Punkte, gibt sie Empfehlungen ab oder 
macht verbindliche Auflagen. Wenn alle ethi-
schen Bedenken ausgeräumt sind, stellt sie 
eine Bescheinigung aus.

Weshalb braucht es eine Ethik- 
kommission an der PH?
Die Forschung an der PH ist in der Regel For-
schung mit Menschen, mit Schüler:innen, 
Lehrpersonen und Schulpersonal, und sie 
findet in der Praxis, im Schulalltag und im 
Klassenzimmer, statt. Forschung mit Men-
schen hat immer Auswirkungen auf die Be-
teiligten und muss deshalb auch aus ethi-
scher Perspektive beurteilt werden. Es muss 
sichergestellt werden, dass sich die For-
schungstätigkeit nicht negativ auf die Teil-
nehmenden auswirkt und dass sich die Be-
lastungen in einem zumutbaren Rahmen 
halten. Dies wird mit der Prüfung durch die 
Ethikkommission unterstützt.

Welches sind die typischen ethischen  
Fragen, mit denen sich die Ethik- 
kommission beschäftigt?
Aus ethischer Sicht ist die Freiwilligkeit der 
Teilnahme zentral: Wer an einer wissenschaft-
lichen Untersuchung teilnimmt, soll ange-
messen informiert sein und aus freiem Willen 
teilnehmen. Deshalb muss das informierte 
Einverständnis aller Teilnehmenden einge-
holt werden. Ein weiterer wichtiger Punkt ist 

der Schutz der Teilnehmenden. Diese dürfen 
keine unzumutbaren Beeinträchtigungen er-
fahren wie körperliche, emotionale oder  
seelische Belastungen, Benachteiligung,  
Diskriminierung usw. Zum Schutz der Teil-
nehmenden gehört auch ein verantwor-
tungsvoller Umgang mit Personendaten: 
Vertraulichkeit, Anonymisierung, Datensi-
cherheit und Datenschutz.

Was bringt die ethische Prüfung  
den Schulen?
Ein grosser Teil der Forschung, die an der PH 
betrieben wird, beschäftigt sich mit der 
Schulpraxis. Sie findet an den Schulen und in 
den Klassenzimmern statt, im Alltag von 
Schüler:innen und Lehrpersonen. Deshalb ist 
sie auf die Partizipation der Schulen und eine 
gelingende Zusammenarbeit mit diesen an-
gewiesen. Die ethische Prüfung trägt dazu 
bei, dass die Belastung für die Teilnehmen-
den niedrig gehalten wird und dass sich 
Schulen, Schulleitungen, Lehrpersonen, Er-
ziehungsberechtigte und Schüler:innen dar-
auf verlassen können, dass die Forschung 
allen ethischen Anforderungen entspricht.

Welches ist die grösste Herausforderung 
für die Ethikkommission?
Die Forschung an der PH konzentriert sich 
zwar auf Erziehungs- und Bildungsforschung. 
Wir haben aber verschiedene Disziplinen, die 
dieses Feld untersuchen, z. B. Soziologie, Er-
ziehungswissenschaft, Sozialanthropologie, 
Psychologie usw. Diese haben unterschied-
liche Perspektiven und Methoden, die jeweils 
spezifische ethische Fragen aufwerfen. Die 
Ethikkommission muss sich deshalb fallbe-
zogen mit der jeweiligen Forschungspraxis 
und deren möglichen Auswirkungen auf die 
Teilnehmenden auseinandersetzen.

Wann kann die Ethikkommission mit 
ihrer Arbeit zufrieden sein?
Die Ethikkommission kann zufrieden sein, 
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Seit 2023 durchlaufen alle an der PHBern durchgeführten Forschungsprojekte eine Prüfung 
durch die Ethikkommission der PH. Dr. Silvan Imhof, Geschäftsführer der Kommission, gibt  
Auskunft.

wenn es ihr gelingt, die Forschenden für ethi-
sche Fragen zu sensibilisieren und gemein-
sam mit ihnen eine Kultur des verantwor-
tungsvollen Forschens zu pflegen. Dies soll 
wiederum dazu beitragen, das Vertrauen der 
Teilnehmenden in die Forschung der PH zu 
sichern.

Informationen:
www.phbern.ch/ueber-die-phbern/hochschule/
organisation-und-verwaltung/kommissionen-und-
konferenzen

Zur Person: 
Dr. Silvan Imhof ist wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Institut für Forschung, Entwicklung und 
Evaluation der PHBern und Geschäftsführer der 
Ethikkommission. 

Zu welchem Thema forschen Sie?
Ich forsche im Bereich der Sozialpsychologie 
zur Geschlechtervielfalt an Schweizer Schu-
len. Insbesondere beschäftige ich mich mit 
Trans- und Intergeschlechtlichkeit.

Welche Fragen stehen im Zentrum  
Ihrer Forschung? 
Mit der GeViSS-Studie untersuchen ich und 
mein Team, was Lehrpersonen, Schüler:innen 
der 8. und 9. Klasse und ihre Eltern über 
Trans- und Intergeschlechtlichkeit wissen, 
und wie sie gegenüber trans und interge-
schlechtlichen Menschen eingestellt sind. 
Darüber hinaus wird erforscht, wie persönli-
che Merkmale mit den Einstellungen gegen-
über trans und intergeschlechtlichen Men-
schen zusammenhängen.

Warum gerade dieses Thema? 
Schulen können für trans und interge-
schlechtliche Kinder und Jugendliche ein 
feindliches Umfeld sein. In der Schweiz fehlen 
klare Richtlinien zum Umgang mit Ge-
schlechtervielfalt in der schulischen Praxis. 
Ein inklusives Schulklima hängt deshalb stark 
vom individuellen Umgang der Lehrperso-
nen mit Trans- und Intergeschlechtlichkeit 
ab. Um trans und intergeschlechtliche Schü-
ler:innen vor Stigmatisierung, Diskriminie-
rung und Gewalt schützen zu können, sind 
positive Einstellungen von Lehrpersonen 
entscheidend. Die GeViSS-Studie möchte 
daher herausfinden, welche Einstellungen 
Lehrpersonen gegenüber geschlechtlicher 
Vielfalt haben und welche persönlichen 
Merkmale zu positiven Einstellungen gegen-
über geschlechtlicher Vielfalt führen. So kön-
nen Interventionen für ein inklusiveres Schul-
klima gezielter konzipiert werden.

Was bringt Ihre Forschung den Schulen?
Zum einen erhalten die Lehrpersonen, die 
mit ihren Klassen an der Studie teilnehmen, 
eine Online-Fortbildung zum Thema Ge-
schlechtervielfalt im Schulkontext. Alle teil-
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Marie-Lou Nussbaum und ihr Team forschen, um trans und intergeschlechtliche Schüler:innen 
vor Stigmatisierung, Diskriminierung und Gewalt schützen zu können.

nehmenden Lehrpersonen, Schüler:innen 
und Eltern erhalten zudem eine Broschüre 
mit Informationen und Links zum Thema Ge-
schlechtervielfalt. Andererseits können aus 
den Forschungsergebnissen Schlussfolge-
rungen für die Schulpraxis gezogen werden. 
Die Studie versteht sich als Bestandesaufnah-
me und soll Einblicke in die aktuelle Situation 
an Schweizer Schulen geben. So können In-
terventionen und Weiterbildungsangebote 
konzipiert und entwickelt werden, die kon-
kret auf die Bedürfnisse eingehen.

Welches ist Ihr aktuelles Aha-Erlebnis im 
Zusammenhang mit Ihrer Forschung? 
Lehrpersonen in Ausbildung erachten die 
Themen Trans- und Intergeschlechtlichkeit 
für wichtig und finden, dass sie im Unterricht 
behandelt werden sollten. Dies geht aus der 
bereits abgeschlossenen Studie zu Wissen 
und Einstellungen von angehenden Lehrper-
sonen zu Trans- und Intergeschlechtlichkeit 
hervor. Die angehenden Lehrpersonen sind 
sich jedoch oft unsicher, ob der aktuelle Lehr-
plan eine Behandlung dieser Themen im 
Unterricht zulässt. Sie werden in ihrer Aus-
bildung kaum behandelt und nur sehr weni-
ge thematisieren Geschlechtervielfalt mit 
den Schüler:innen. Dies zeigt, wie wichtig 
klare Richtlinien zum Umgang mit Ge-
schlechtervielfalt an Schulen sind, an denen 
sich Lehrpersonen orientieren können.

Was müssen die Schulen unbedingt 
wissen im Zusammenhang mit Ihrem 
Forschungsschwerpunkt?
Die GeViSS-Studie läuft noch bis Ende 2024 
an Schweizer Schulen. Wir suchen dringend 
noch Lehrpersonen, die an der Studie teil-
nehmen. Der Aufwand beschränkt sich auf 
eine Unterrichtsstunde, die nur wenig Vor-
bereitung erfordert. Die Anmeldung ist per 
Mail (marie-lou.nussbaum@phbern.ch) oder 
Studienwebseite (Teilnahme) möglich.

Weitere Informationen: 
www.phbern.ch/geviss
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